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Revolutionäre 
Arbeiterzeitung 
für Brazilien 


en 


Porto Alegre, den 2. September 1922: 


Die politische Lage 


Mit Mord und Totschlag ist“der 
Weg der jungen deutschen Repu- 
blik_ gekennzeichnet. Mord 
schreit es uns allenthalben entge- 
gen. — Mord ist die letzte Waffe 
politischer Kretins*), welche nicht 
imstande sind, ihre Gegner mit der 
Geistesschärfe des Wortes zu schla- 
gen: — Dasist der Fluch der bösen 
Tat, dass sie fortwährend Böses 
muss gebären. — 

Als die Novemberstürme von 
1918. durch die Lande brausten 
und: das revolutionäre Proletariat 
Deutschlands daran ging; mit ei- 
nem ‚überlebten, verkommenen Ge- 
sellschaftssystem zu brechen und 
an dessen Stelle ein Gesellschafts- 
system zu setzen, in welchem sich 
jeder Mensch als pleichberechtigtes 
Glied der Menschheit fühlen konn- 
te, irat der Verrat deutscher Ar- 
beiterfübrer in. seiner krassesten 
Form in Erscheinung und krönte 
sich damit, dass man die besten 
und edelsten: Triebe des revolutio- 
nären Proletariats einer blutgieri- 

. gen Offizierskamarilla im Edenho- 
.tel’in Berlin auslieferte und meuch- 
lings dabinmorden liess. 

; Wie mit Mord und Totschlag 
die Errichtung der deutschen Re- 
publik begann. so hat es sich fer- 
nerhin gezeigt, dass man einmal 
Uebernommenes weiter trieb, und 
die Früchtezeigen insich langer Rei- 
he. Als jüngste Opfer politischer 
Morde zeigen sich Erzberger und 
Rathenau. 

' Unsinnig ist es, zu glauben, 
durch’Meuchelmord die Verhältnis- 
se ändern zu wollen oder ändern 
zu können. Ebenso scharf wie die 
'Mordean den revolutionären Kämp- 
fern verurteilt werden, ebenso 
scharf sind die Morde ao obigen 
Vertretern des Bürgertums zu ver- 

..werfeni- : Unsäglich traurig muss 
es um die geistige Verfassung je- 
ner, Aaribaben bestellt sein, _wel- 
che. sieh nicht fähig fühlen, mit der 

Sel deor geistigen Waffen 

. ihre Gegner bekaempfen zu Koen- 
nen. und. deshalb ihre Zuflucht zum ' 
*) Krelins - bioedsinniger Mensch, koerperlich 

und geistig verkrueppelter Mensch, 


gemeinen Morde nehmen mues- 


Da gelengentlich der Mordtaten 
an Erzberger und Rathenau die 
Arbeiterschaft auf den Plan geru-. 
fen wurde, um geren die Verbre- 
ehen zu demonstrieren, ist es not- 
wendig, uns die Frage vorzulegen, 
was bedeu‘ete ein Erzberger; eben- 
so ein Räthenau der Arbeiter- 
schaft? Was haben dierelben dem 
Proletariat gebracht? Wer war 
der ermordete Minister Dr. Rathe- 
nau? — Nichts weiter als ein aus- 
gesprochener Vertreter der Hoch- 
finanz. Infolge seiner Stellung als 
"tonangebendes Mitglied der ‘EG. 
Berlin musste er auf Grund «der 
bestehenden Verhaeltniere darauf- 
bedacht rein, aus den Arbeiterkör- 
pern moeglichst hohe Profite zu 
ziehen, damit die (tewinne der Ak- 
tionaere moeglichst hoch ausfeilen 
Er musste darauf bedacht sein. die 
Arbeiterschaft auf das Aeusserte 
auszubeuten, um den Unternehmern 
der AEG moeglichst hohe Einkünf- 
te zu sichern. Nicht sage ich: dass 
dies schlechter Wille Dr. Rathe- 
naus gewesen waere, sondern auch 


‘er musste sich dar Macht der Ver- 


hältnisse beugen Es ist nicht 


moeglich im Kapitalistisch orien- . 


tierten Wirtschaftssystem zugleich 
Kapitalist und Arbeiterfreund zu 
sein Und selbst dann, wenn er 


persoenlich auf die Wohlfahrt sei- . 


ner Arbeiterschaft bedacht sein 
sollte, kann es immer’ nur mit 
dem Hintergedanken ' geschehen, 
eine moeglichst ruhige und zufrie- 
dene Arbeiterschaft sich zu: erzie’ 
hen, denen er auf der einen. Seite 
das desto raffinierter wieder ab- 


knoepfen muss, was er ihnen auf 


der anderen Seite an Vorteilen bie- 
tet. Es vertraegt sich einfach nicht 
im kapitalisti 
ben, das Wohl ;der Arbeiterschaft 
ausschliesslich_ allem anderen im 
Auge zu haben und zu foerdern. 


Nur die Interessen des Kapitalis-. 


mus, und nur diese allein sind es 


welche jeden Vertreter des Kapita-. 
lismus beherschen und beherschen . 
‚ muessen. Von diesem Gesichts- 


sehen Wirtschaftsle- 


in Deutschland und wir- 


punkt-aus schon ist es unmoeglich 
auch einen Dr. Ratbenau als He- 
roen der Arbeiterklasse zu verherr- 
lichen. : 

Wenn gesagt wird, er habe sich 
in uneingennütziger Weise bemüht, 
das Vaterland aus seiner tiefsten 
Erniedrigung zu erloesen, so ist 
dies ein ganz demagogischer Knifl 
wenn dem Proletariat dies als Er- 
folg für die Arbeiterschaft aufok- 
troiert wird. 

: Wie sieht dieser Erfolg bei nüch- 
terner Betrachtung der Dinge aus? 
Deoer Minister Rathenau war vor 
ällön Dingen bestrebt,den Verpflich- 
tungen des Versailler Friedens- 
vertrages nachzukommen. — Wer 
traegt den aber die Lasten, welche 
sieb aus diesem Abkommen nötig 
machen? — Einzig und allein die 
Arbeiterschaft. Nicht nur den zebn- 
prozentigen Steuerabzug vom Lobn 
sondern auch alle direkten und 
indirekten Steuern, sowie auch die 
Abgaben, welche das Unternehmer- 
tum zu tragen hat. Aber in wel- 
cher Form triefft dies zu? — Je- 
den Pfennig, welchen der Unter- 
nelımer zu tragen hat, schlaegt er 
in doppeltem Masse auf die Ware 
auf, welche er produzieren laesst 
und in den Handel bringt. — Also 
aueh von diesem Gesichtpunkt aus 
haben wir als klassenbewusste Ar- 
beiter gar keinen Anlass, den ins- 
zenierten ‚Rummel wegen diese 
Manne mitzumachen. 

Es ist am Platze, gewissenshaft ° 
zu pruefen, warum der Mord an 
dem Minister Rathenau zum An- 
lass,genommen Wird, dass von den 
sogenannten Arbeiterparteien die 
gesamte Arbeiterschaft auf den 
Plan gerufen wird. — Immer mehr 
schwindet das Vertrauen der Mas- 
sen- zu den Parteien- Es wankt 
ihnen der Boden unter den : Füs- 
sen. Je mehr das gereifte Prole- 


', tariat sieht und hört, wie. Partei- 


politik getrieben wird, desto grös- 
ser wird die Zahl derer, welche 
s'ch von diesem Intrigenspiel ab- 
wenden. Die Parteien sterben ab 
und gehen ihrer voelligen Auflö- 
sung entgegen. In Erkennung 
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dieser historischen. notwendigen 
Entwicklungsphase der Revolution, 
ern ‚die ‚Führer jener Parteien 
in.ibrer Not jeden Rettungsanker, 
von welchem sie glauben, Rettung 
erhoffen zu können. Gar zu gern 
griffen sie in das. Rad der.Welt- 
geschichte ein, um dieses anzuhal- 
ten und — wie prächtig wäre das 
für sie — wenn möglich zurück- 
.zudrehen. Aussichtsloses Beginnen. 
So werden auch Mordtaten, wie 
die letzthin geschehenen, aus den 
Verhältnissen geboren Nicht, nur 
die, Person des Mörders ist.'schul- 
diger. Teil an diesen Vorgängen, 
sondern das ganze System, unter 
welchem die Menschheit ‚unsrer 
Tage zu leiden hat. 

Ich schrieb eingangs, mit Mord 
und Totschlag ist der Weg der 
jungen deutschen Republik ge- 
kennzeichnet: Dabei ist es not- 
wendig, an die Anfangszeiten die- 
ser Republik zurückzudenken- Als 
alles das zusammenbrach, was sich 
das Proletariat'von ihren Parteien 
erhofft lıatte, als alle freiheitlichen 
Hoffnungen in dem Strudel des 
Wirrwars untergingen, da rägten 
zwei imposante Lichtgestalten des 
Proletariats aus dem Chaos hervor. 
Unermüdlich bestrebt, die Revolu- 
tion vorwärts zu treiben. Auch 
damals fing der Boden der Par- 
teien an zu wanken. 

Es musste etwas geschehen, um 
sich zu sichern. Der Anlass war 
gegeben, denn ' Spartakus © ging 
durch die Stadt- Er musstö be- 
seitigt werden. Der Volksbeauf- 
tragte Noske lies seine Scharen 
anrücken und Spartakus wurde 
erledigt- Doch die prominentesten 
Geister der revolutionären Bewe- 
gung waren immer noeh am Le- 
ben. Diese beiden grossen Geister 
aber waren den Machern damals 
ein besonderer Dorn im Auge. Auf 
alle Fälle mussten sie daher ver- 
schwinden. Alle Register wurden 
gezogen, um die Erregung gegen 
diese zu steigern. er war es, 
der damals in erster Linie für den 
Mord am Karl Libknecht und Rosa 
Luxemburg sich ins Zeug legte? 


Proletarier merket auf! —Nieht 
etwa eine natienale Zeitung war 
es, welche ihren Totfeind ins Jen- 
seits wünschte. Im Gegenteil war 
es ein Arbeiterblatt, welches bar 
jeden Ehrgefühls, in politischer 
Beziehung natürlich, den Weckruf 
in die Oeffentlichkeit sandte. — 
Proletarier nochmals, merket auf! 
— Denkt euch in die Januarkäm- 
pfö' des Jahres 1919 zurück! Wo 
mit Maschinengewehren, Kanöhlen, 
Flammen- und Minenwerfern und 
Handgränaten gegen das revolu- 
tionaere Proletariat vorgegangen 
wurde. — Ueber 400 Prolejarier- 
leiber lagen hingeschlachtet auf 
dem Pflaster Berlins. Da war es 
keine geringere als der „Vorwärts“, 
der schrieb: „Vielhundert Tote in 
einer Reili — Proletarier — Karl 
Rosa, Radeck und Kumpanei, s'ist 
keiner dabei, s’ist keiner dabei — 
Proletarier!“ — Dies geschah am 
13 Januar 1919. Und der Erfolg? — 
Zwei Tage später‘ am 15, Januar, 
gıschah das Unerhörte, Unfass- 
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bare. Die beiden Herren des Pro- 
letariats, Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg, wurden auf bes- 
tialische Weise meuchlings ermor- 
det. Von jener Mörderklique, Wel- 
che damals im Edenhotel ihr Do- 
mizil aufgeschlagen hatte. Unwill- 
kürlich fragt man sich, wie konn- 
te das Proletariat diesen Schlag 
“ mit ruhiger Miene aufnehmen? 
Schon dort wurde der Grund- 
stock zu der ganzen Mordpolitik 
gelegt, welche sich_im Laufe der 
Zeit weiter erhalten könnte. Tau- 
sende gemoriete' Proletarier legen 
Zeugnis ab von dieser Mordmanie. 
Unter diesen befinden sich die 
Tominenterten Geister der revo- 
utionären Bewegung. Gustav Lan- 
dauer, Dorenbach, Jogisches, Eis- 
ner, Schottländer, Futran, Hans 
Paasche, Levins, Sylt. die 29 Ma- 
trosen in der Französischen Stras- 
se in Berlin, die 4 Opfer im Te- 
geler Forst, die Vorwärtsparla- 
mentäre, die Opfer ‘der . Mech- 


terstedter Studenten. Wot] an die’ 


15000 Opfer ‘kennzeichnen den 
Weg der deutschen Republik, — 
Was geschah Aber mit den Tae- 
tern? —Fast keiner war zu fassen 
Wenig® wurden zu einer geringen 
Strafe verurteilt, Ein Vogel, wel- 
cher mit verurteilt wurde, machte 
-seinen Namen alle Ehre und flog 
aus dem Gelängniskäfig davon. - 
In Betracht aller dieser Vorgaen- 
ist es wahrhaftig nicht verwunder- 
lieb, wenn den Hakenreuztragen- 
den mordlüsternen Heissspornen 
der Kamm geschwollen: ist. -Haette 
das Proletariat schon früher Prc- 
test eingelegt und geschlossen ih- 
ren. Willen dahin dokumentiert, 
dass.den Mördern von Anfang 
der Republik an das Handwerk 
gelegt werde, so haetten wir 
wohl. heute nicht nötig, anlaesslich 
der Ermordung: bürgerlicher Op- 
fer der Republik zu protestieren. 
Diese Zustaende werden auclhı 
durch  Ausnahmebestimmungen 
nieht aus der Welt geschafft wer- 
den. :Waeren Ausnahmegesetze er- 
folgreich, so haette das Sozialis- 
. tengesetz dazu dienen müssen, die 
alte. Soz.-Dem. zu vernichten. Doch 
das Gegenteil war der Fall Je 
grösser Unterdrückung und Ver- 
folgung waren ’ desto gewaltiger 
war das Anschwellen der Bewe- 
gung, bis die damalige reaktionae- 
re Regierung gezwungen war, die- 
ses Ausnahmegesetz wieder auf- 
zuheben. | 


Ist es aber denn möglich, aus 
dieser unheilschwängeren Atmosphäre 
herauszukommen? Dies wird 
kaum\ möglich sein, so lange wir 
uns im kapitalistisch orientierten Ge- 
sellschaftssystem befinden. Es ist ei- 
ne Utopie zu glauben, in diesen 
Verhaeltnissen seien. derartige Er- 
eignisse aus der Welt zu schaffen, 
Wenn auch noch so drakonische 
Verordnungen erlassen werden, so 
wird die ——8 — * 
verhängnisvolle t, welches. der 
Menschheit eingeflösst worden ist, 
seine Folgen zeitigen wird. — 

Dieses: System des Verbrech 
welches sich im politischen —* 
bemerkbar macht, ist ein Ausfluss 


* — — 


-e8 gilt einzustehen — Einer für 
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des Wahnsinns der. Parteien. Es 
wird nicht ‚möglich sein den politi- 
schen Mord aus der Welt zu Schaf- 
fen, solange der Kampf der Parteien 
die Köpfe fanatischer Anhänger zur 
Siedehitze treibt, und sie zu unüber- 
legten . Handlungen verleiten lässt. 
Es ist geradezu lächerlich den Mas- 
sen glauben machen zu wollen, es 
wäre möglich eine Einheitsfront zu 
schaffen, solange noch der Kampf. 
der Parteien im Innern der Masse 
tobt. — Freilich ‘wäre es ein leich- 
tes,die Massen . zusammen zuführen 
und die Einigung zu tätigen,. dabei 
wäre es aber um ‚die schöäsh ruhi- 
gen. Führerposten ., geschehen, Das 
aber. darf nicht eintreten, Und wenn 
diese Führer hundertmal versichern, 
sie wollten ganz gern wieder mit 
dem Kaffeekrug zur Arbeit, gehen 
und wieder mit Hacke und Schaufel 
tätig sein, so ist das weiter »nichts 
als elende Heuchelei. Ich glaube 
kaum, dass einer von diesen Herr- 
schaften die Worte wahr gemacht 
hat. In ihrem Innern denken sie ja 
ganz anders als ihr Mund redet. 
Wollen wir aus dieser mordge- 
schwängerten Aera herauskommen, 
so ist es unsre erste und heiligste 
Pflicht, den Parteien zu Leibe zu 
gehen. Nur auf den Trümmern 
derselben ist es moeglich, ein eini- 
ges Menschheitswesen zu schaffen. 
Erst’dann, wenn das Predigen von 
Häss und Zwietracht verstummt sein 
wird, wird es moeglich sein, dass 
der Gedanke etbischen Handelns in 
die. Brust der Menschen einziehen 
kann. Diese schädlichen Organisa- 
onen sind Auswirkungen des -ka- 
pitalistischen Wirtschaftssystems, 4sel- 
ches jetzt .noch die Menschheit im 
Banne haelt. Zank und Zwietracht, 
Neid und Habsucht, Ausbeutung und 
Knechtung sind Folgen dieses Sys- 
tems, Deshalb ist es naturnotwen- 
dig, dieses System auszumerzen. 
Dann wird die Menschheit aufat- 
men köennen. Erst dann, wenn das 
kapitalistische System beseitigt sein 
wird, wird es moeglich sein, ein 
Menschengeschlecht zu erziehen, wo 


"nicht der- Einzelne nach Vorteilen 


strebt auf Kosten anderer, sondern 


Alle 
und Alle für Einen! } 
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Die Republik 

AMankann das. Wort übersetzen mit 
«Volkssache>, „Oeffentliche Angelegenhei- 
ten» und, wenn man will könnte man auch 
von der «Sache der Gemeinschaft» reden, 
d. h. von einer Sache, die alle. 
Aber in unserer Zeit hat das wort: . 
blik #on seinem früheren guten Klang sehr 
vie! eingebüsst. Von einer freien . 
schaft oder sozialen Gerechtigkeit ist 
5 was ‚zu finden. ‚Die: Republik 
und ibre Einrichtungen dienen nicht der 
Sache des gemeinen Volkes, sondern 
Von verichturer I. Maıe Bench, 

n epricht zwar in einer - meist 
sehr viel von der else der 
Interessen, aber in der Wirklishkeit sind 
es eben doch nur die Bedürfnisse und 
den, d Rech —* 

enen n wird. 
Republik iet heutzutage faktisch, Mies 
anderes als eine Stastsform, wo Anstelle 
konstitutionellen 





eines absoluten oder . 
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und wirtschaftlichen Diktatur des kapita- 
liemus, 80 sehr auch das System desselben 
durch die schweren Stösse, die es waeh- 
rend und nach dem Kriege erlitten nat, er- 
‚ sehüttert ist. } 
WVir eind von: der republikanischen 
Staatsform ebensowenig erbaut wie von 
jeder anderen. Unser pt richtet sicn 
gegen jeden Staat und gegen jede Herr- 
schaft, ‚gleichviel in welcher: Form und 
Gestalt sie uns entgegentreten. Die kapita- 
"listische K'assenherrschaft ist es, die dem 
modernen Staat das Gepraege aufdrückt, 
yanz gleich, ob er eine Monarchie oder 
eine Kepublik darstellt, Wer aber glaubt, 
dass in einer Republik die Interessen des 
sligemeinen Wohle besser gew: und 
«epflegt werden als anderswo, der irft sich 
gewa Das sehen wir vor allem hier und 


"an den. Zustaenden, wie sie in Deutschland 


Jiegen. Wir haben früher im monarchisti- 
schen Deutschland kaum grössere Gemein- 
heiten, Schandtaten una Scheusslichkeiten 
erlebt, als im republikanischen. Damals 
war noch eine gewisse Scham vorhan ‘en, 
..die sieb über die öffentliche Sitte und 
ibre Schranken nicht hinwegzusetzen 
traute, Jetzt ist-die Scham laengst beim 
Teufel. Jetzt können die Mordbuben der 
Reaktion ihr blutiges Handwerk. betrei- 
ven, ohne 2008 ey zu — des- 
wegen um Kopf und Kragen zu kommen. 
Wir sind dem Kannibalismus -- schon 
ziemlich nahe gekommen. Vollbringe tau- 
send . gute Taten und hilf’ deinen Mit. 
menschen so oft und 80 gut du kannst. 
“Das Resultat ist: Man wird dich kaum 
beachıen und wvieileicht gar hoch über 
dich lachen. Aber, wenn du einen Mi- 
nister 1ötest, der der Reaktion verhasst 
‚ist.oder wenn du einen Revolutionaer 
umbringst, dann wirst du alles kriegen, 
was du brauchst, Geld, Auslandspass, 
ute Freunde, die dir fortheifen und of 
ene oder wersteckte Lobpreisungen in 
der deutschnationnlen Presse. Dann war- 
‘den die findigsten Kriminaler deine Spur 
nicht entdecken, d:e schneidigsten Staats- 
'snwälte dich anklagen können. So sieht 
‚die Moral, so sıeht das Recht zur Zeit aus. 
Wir sind von jeher die geschwore: 
iFeinde des Monarchismus’ und jener Jud- 
kers ppschuft g wasen, d e ein so grussds 
Inter:sse an seiner Wiederherstellung 
‚hat, aber wir müssen gleichwohl zugeben: 
Diese Leute wissen: ganz genau, was "86 
wollen. Si» gehen mıt einer unheimli- 
chen Kunseyquensauf ihr unverrueckıbares 
Ziel los — und wit der groessten Rück- 
sichtslosigkeit. Bal ihnen weiss man we- 
nigstens woran man ist und kanu seine 
Gegeumassregeln treffen. t 
Aber schaue doch einer unsere Repu- 
blikauer ao! Hat man jemals etwas so 
Uuzuverlässiges, Knochenlosses und Brei- 
tiges gesehen? sie wollten den Pelz wa- 
schen, obne inn nass zu machen, s'e: ha» 
ben die Republik gegruendet, aber die 
frühere monarch.stische Bureaukratie im 
Amte gelassen, sie haben vor, den;.Mili- 
tariemus abschaffen zu wollen, aber sie 
haben die ausge»prcchensten Vertreter 
des alten Sysıems zur Bildung des Neuen 
Militaers berufen, sie versprachen der 
Entente, die iederherstellungskosten 
aufzubringen, sie versprachen anderseits 
dem Volk soziaie Massnahmen und Er- 
leichterungen bringen zu wollen, aber sie 
koennen weder das eine noch dss andere 
Versprechen einloegen, weil sie den Be- 
sitz schonenwollen, der noch nie so gute 
Ernten hielt wie gegenwaertig. Es war 
den deutschen Republikanern augen- 
scheinlich nicht recht ernst mit der Repu- 


sis 
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blik mit Ausnahme vielleicht jener al- 
lerdings ziemlich zahlreichen Elementen 
die dabei zu Amt und Würden kamen. So 
ist es allmählich dahin gekommen, dass 
ihnen die reaktionären Mächte über 'den 
Kopf wuchsen. 

Je'zt heulmaiert es aus der ganzen 
Linkspresse: Rettet die Republik! Die 
Republik ist in Gefähr! Auf zum Kampf 


für die, Republik! ‘Wir glauben selbst, 


dass die Republik bedroht ist. Dass die 
Reaktion ungeheuer erstarkt ist und wenn 
nicht die gesamte, so doch den weitaus 
groessten Teil des Militars auf ihrer Sei- 
te hat, weiss jsder,;.der die Augen offen 


-hällt. Die Herren Keaktionaere genieren 


sich auch gar nicht weiter und Betreiben 


inre Propaganda ziemlich offen. Sie- 
„können sich das_leisten, geniessen sie 


doch den Schutz, Wenn auch nicht gerade 
der Regierung selbst, so doch denn ihrer 
Organe.‘ So Schne:dig die republ kani- 
sche Regierung gegen die revolutionären 
Sozialistan vorzugehen weiss, 80 zaghalt 
und lendenlahm tritt sie gegen die Reak- 
tion auf. 

" Wir betrachtöl’ die republikanische 
'Staatsform für ebenso bekaempfenswert 
wie jede andere. Wir sprechen es offen 
aus: Wir v:rrabscheuen die Monarchie 
so wie den Staat in jader Form. Auch 


: die Republik kann uns gestohlen werden. 


Sollte es aber in kürzerer oder fernerer 
Zeit dazu kommen dass die Monarchistes 
ihre Zeit fuer gekommen erachten und 
zunaechst eine Militaerdiktatur mit dem 
Ziel der Wiedereinsetzang der Fürsten 
errichten, dann werden wir uns se'batver- 
staendlich ar den Wiederstandsaktionen, 
die solchen Piaenen entgegengesetzt wer- 
den mnesser, mit vollen Kraft beteiligen. 
Jedoch tun wir dies nicht. um etwa die 
Republik zu erhalten und zu verteitigen 
sondern, weil wir eben Gegner und F-in- 
de 'eder Diktatur und jeder Herrschaft 


sind, 
Fritz, 





‘Aus. der freisten: 
Republik. 
Befehlsmässig erledigt. 


In der neuesten Nummer seiner Zeit- 
schrift «Die Zukunft» teilt Maximilian 
Hardong folgende Tatsache mit: 

«Ankermann trat am Morgen nach 
dem voelkis hheldischen V rsuch, von 
hinten, «ohne Risiko», einen Wehrlosen 
den Schaedel einzuschiagen, in: das Berli- 
ner Büro der Deuts«hnationalen Partei 
und fragte nach dem Horrn von Dryander. 
Nicht anwerend? Wer denn? Graf York. 
Zu diesem Grafen sprach der Herr Ober- 
leutnant: «Ich habe 'g’stera befehlemäs- 
sig Harden erledigt, 'muss deshaib ver- 
schwinden und komme, mir Reiseereld zu 
holen ». Dar bekundet Graf York. 
Die drei der Herren blieb’u auf freiem 
Fuss.» 

Dieser neue Bew?is des d rekten Zu- 
sammenhange: zwischen den offiziellen 
deutsShnatianalen Kreisen und den Mör- 
dern ist um so wichtiger, da die reaktio- 
naere Mordpresse  Morgenlust wittert 
and Angesichts der schwählichen Schwä- 
che und des Wohlwollens der «republi- 
kanischen» Regierung jeden Zusammen- 
hang aufs unverschämieste. . 


Die Organisation der monarchis- 
: tischen Mordputschiften. - 


Das frühere Mitglied der Organisation 
C, Claus, der vor einige Zeit Enthüllun- 
gen gemacht.hat über deutschnationale 


örd i, setzt seine Gestaendnisse 
De. Es heisst in, seinen Ausführungen 
u.2: | 
Ich werde einen kleinen Bei lie- 
fern zu dem Kanitel: * 
«Gibt es in Deutschland Richter, wel- 
ehe Leute, die wegen politischer Delikte 
von der Staatsanwaltächaft gesucht wer- 
den, mit Geld unterstützen ?« 
Einer dieser Herren ist der republi- 
kanische Landrichter =. D. «Kru 
Spandau, Stresowplatz 16a.» 
meldete mich bei dem Gescharfts- 
führer der Deutschnationslen Volkspartei, 
«Oberst von Kussack, Spandau, Am 
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Damm2, dem ich als Mitglied der Or- 
ganisation C vorstellte und legitimierte, 
Ich fragte wegen DEREMASSBURE 28, ha- 
be auch gleichzeitig bekann . dass 
ich von der Staatsanwalts gesucht 
werde Darauf erhielt ich die Antwort: 

«Ich, Oberst Kussack, bin doch kein Hel- 
fer der ‚Polizei, dass ich — 


ausliefaro.· 


Da Oberst v. Kussack nicht über 
groassere Geldmittel verfuegen konnte 
sonder dazu dıe Einwilligung des Vorsit- 
zenden gebrauchte — Landrichter Krum- 
ray (derselbe war jedoch an :diesem Tage 
nicht. in Spandau) —, so gab mir Oberst 
Kusssck einen Brief und einen kleinen 
Betrag fuer dieren. Ich habe an diesem 
Tag in der '« Herberge zur Heimat» in 
Spandau geschlafen. Am anderen Morgen 
meldete ich mich mit dem von Oberst 
Kussack übergebenen Briefe bei dem Vor- 
sitzenden der Deutschnationalen Volkspar- 
tei, Landrichter Krumrey gab den Brief 
ab, musste mich auch-hier wieder. legiti- 
— und erhielt vom ihm Geld ausge- 
zahlt. in 
Vor allem enthüllt Claus, dass die 
Geldgeber deutschna'ionaleer Morobuben 
pommersche Junker sind. Für die Unt r- 
stuetzuug monarchistischer Mord - Put- 
schiften ıst einer der Hauptorganisatoren 
der Graf von Borke, i 
"LUDENDORF ERKLAERT. Der 
Kappverbrecher Ludendorff laesst eine 


lange Erklaerung los, in der er seine; 


ebenso grotesken we. unverschaem 
Einfall, den Mord an Rathenau .den 
Kommunisten in die Schuhe zu schieben, 
begründet. 1. habe_er Jiese Ueberzeu- 
gung aus einem dem russichen Obersten 
voa Freyb’rg n'cht abgenommenen 
Schriftstück g:wonnen, Von diesen dunk- 
len Quellen taete Ludendorff besser zu 
schweigen, da er durch sie nnr sich 
selbst kompromittiert. 2. glaube er, dass 
Mehrheitssozialisten und Unabhaengige, 
—— Gegner des Bolschewismus, die 
achtmittel des Staates . geschwaecht 
———— u un —* her ernst 
; .schme aft, hat aber 
—— Ahr Mord A * 
fun. 3 will .Ludendorff dem „Daily - 
press“ mitgeteilt haben, dass die Frage, 
ob Monarchie uder Republik, vor dem 
Kampf’ gegen‘ den Bolschewismus 'zu- 
sücktreten muesse. Das glauben wir Lu- 
dendorff und der gesamten Bourgeoisiel 





Aus der Internatoionale 


Die 17 freien Arbeiters syn- 


‘dikalistische Internationale, 


Bereits in Nr. 17 des freien haben wir über 
di» Internationale syndikalistische Konfe- 
renz berichtet, Wir haben noeh hinzuzu- 
fügen, dass eine Resolution, die von dem 
Vertreter der französischen Syndikalisten, 
Totti, vorgeschlagen wurdezur Annahme 
gelangte. Diese Resolution lautet: 


Entschliessung. 3 


Die Internationale konferenz 
fordert von den vertretenen syndikalisti- 
schen Minoritäten, die revolutionar synd- 
ikalistische Propaganda in ihren respek- 
tiven Laendern weiter fortzusetzen "und 
m ——— ** * den Beier der 

rganisationen enen sie angeschlossen 
sind, für die Sicherstellung des Si 
der Ideen and Prinzipien des revolu 
naeren Syndikalismus zu kaempfeh” 

Ausserdem wurde die Willensaeusse- 

rung der Konferenz über die - Gründung 
eines Internationalen Bureaus in folgen- 
der Entschliessung niedergelegt: 


Konstituierung 


des Internationalen Bureaus der - revolu- 
—— Syn ten und Jadustria- 
nD. — 
1. Die Konferens der revolutionaeren 
Syndikalisten beschliesst, ein Internatio- 
alea Bureaus einzusetzen. 


2. Das Bureau besteht aus: 
.a).drei Mitgliedern der revolutionaer- 
ikalistischen 


wo das Sekretariat seinen Sitz hat; 

b) je einem Mitglied der revolutionaer- 
syadikalistischen Organisatioaen der 
anderen Laender, die dem Bureau an- 
geschlossen sind. 












— — 





re 
und Industrislisten V 
den darauf folgenden Tagen 1922 d 


Aei — Wölfe gibt * als das 


Dies Bureau ist, als die 


, Delegierten 
des Auslandes noch in Berlin — 
— nach Beendigung der E z 


tionalen Kongress 
Syn dikalisten und Industrialisten iR 2 
genden Ts 


ovember und die darauffol 
1922 na-h Berlin einzuberufen. 

Es wurde ferner Er ae. 
gabe des Internationalen Bulletin fortzu- 
setzen, Buraau bat seine Arbeiten 
begonnen und hofft, bis zum Kongrers 


—* Vorarbeit für eine syndikalistische 


ternationale zu leisten. 





‚Hlimme. von der Serra 


“s Mätet euch vor den Wölfen, di 
Schafskleidern zu euch kommen! Ma 


nd, 
die Manchestermaenner, die herrschsüch- 
‚tgen Diktatursozialisten, und -andere; 
doch nicht we schlimm sind die 
Pfaften der Ver enen Confessionen, 
"Ganz key a ug tauchen gegen- 
waertig' a uns. hier, auf 
der Serra a 2 Ar Daemagoge, er 
nennt sich Paedagöge, denn er gibt die 
«Selbsterziehung» heraus, Diese Zeitschrift 
ist’alles andere, abere kein Bild mit- 
tel, der Inhalt voll’ von Phantasterei unn 
he * — nützlichen Le- 
wie Befreiung der Arbeit, 
— — ——— und Selbstvertrau- 
BERN BE dafür | inkt 





zu ehüge 

e * haben. 
Für uns ist hier viel Arbeit vorhanden. 

Betrachten wir nun einmal unseren 

Schwaermer! ‘Luis Züzel, residiert in 

Neu:-Württemberg, nennt 'sich priesterli- 

:eher Grossvater, seine Frau prsti Gross- 


» mutter, au-'h der Sohn hat einen Titel, 


der, der heilizen Dreifaltigkeit angepasst 
ist.. Der Vater weissagt von den Sternen, 
von den gebeimen «feiernen» Naturkraeften 
und ist im Besitz eines «bysterischen» 
Pendels; das ihm .»lles was er wissen will, 
offenbahrt. Das Pendel besteht aus ei- 
nem goldenen Ring und einen seidenen 
.Faden. ‚Die ‚pratl.: Grossmuiter -prophe- 
zeit vom Monde und der Sohn vom Mars. 
‚Der Prophet und Menschheitsbefreier 
inarbt sich zur Aufgabe, Gimbel zu‘ fang- 
en. Er vermutet diese in allen Parteien 
der Verschiedensten Richtungen. Er will 
sie alle unter seinen Hut bringen, um ein 
Be} 'allumfassendes Narrenreich zu 
en. Damit waere allerdings die so- 
siale Frage mit einem Sehlage entgũltig 
‚gelöst,. Da nach seiner Auffassung’ alles 
Stoffliche nichts als eonzentrierter Ge- 
danke oder Geist ist,. brauchten wir ein- 
gebildeten Geister zuguterletzt gar nicht 
‚mehr.zu essen. Nicht war? «ein seeliges 
Vergn ».. ‚Seine, oder seiner Souffleurs 
Lehre, ist ohne jede Unterlage und eine 
Serie A. Confussionen, dieden Ausdruck 
eines geistigen Defekts darstellt: ':Die 
Verstimmung und seelige Niedergeschla- 
geist des nach Erlösung, Bildung und 
‚strebenden Volkes ist so der 
rechte Zeitpunkt, nm zu versuchen, es 
für allen möglichen Humbug und Klim- 
bim empfaenglich‘ zu machen. 

Durch den —— an Selbstvertrauen, 
klaumert:sich der Hoffende bald an dies, 
a a enes System, Theosophie, Ankro- 

tismus ünd Spiritismus sind 

ae Köte, womit sie abgespeist werden. 
Weil der alte Kohl ’nicht mehr mundet, 
wird ein neuer frischer a scht; nur 
andere Etikette, andere F 
yralte Verdummungskunst blüht wieder 
auf. : Zügel, der von d-n Pfaffen so sehr 
sefürchtete tete Rivale,; ausgestattet mit einer 
Revolversobnauze, mit der sich ein Mar- 
tin Luther nicht mal messen könnte, dünkt 
sich so erbaben. dass er es schon wagte 





‘ gen, Bemerkungen da 
. wiederl 






' - starb . hiersel 


tion und’ die- 


FREIE A LBEITER] 


über Darwin und ; Haeckel den Stab 
zu brechen. Der; "bekannte und im 
«freien Arbeiter» sebon oft. gennante 
Jobann Welsch — Joinvillo — . schrieb 
schon rs Au ueber Monismüß 


für Zügels 1 Hefte, jedenfalls, um zu retten, 
was zu rettenist. 


Zügel macht seine Kindisch. einfaclti- 













n, doch diese 
irre macben. Die. Angri 
und ebenso ohne Wir 

Mond auf die Erde, fiele, weil.ihn der 
Hund .anbellt. Vorleiniger Zeit ‚schrieb 
ich an Zügel, um ibn genauer zu prüfen 
und um zu sehen, Zu welchem Stadium 


ang, wie wenn der 


— Au ft; mei 
nen: Baeren auf;' mei- 
ehter Rei mir und mei- 
ner Frau Eschen n. Die Trchter sollte 
gesagt haben: trauert nicht, ich lebe unter 
a Als auch die Tochter'bei den Ge- 
schwistern im andern Hause erschien, 
war das ’Enkelkind welches von seiner 
Mutter Ita ie 5 war, verschwunden, 
nnd 80 Iange bis die — — fort 
war. Zügel antwi darauf: - Solche 
Erscheinungen baetten den Zweck, in der 
Familie «ernsteres» Denken anzuregen. 
besonders Bin Vater der skeptischer 
Natur ist. te aber die Tochter, in 
dem Kinde — sein, dann kann die 
Grossmutter 
Kind «genau» dieselben Eigeuschaften 
aufweist, «inerlei welchen Geschleehtes 
das Kind ist. — sieht man also, zu 
welchem Unsinn sich dieser Volkelehrer 
versteigt. Ich‘ br te es als eing Pflicht 
Verdan jeden vernü fg Denkenden, ‚ Jeden 
u ngsaposiel entgegen zu traten 
—— ir — "ind Welt soli ung ge«= 


—* and nicht de kelmaennern, 
Unterdrücker un! Ausbeutern! 
Franz Bahrdt, 


— — 
Waldemar ‚Grauberger 
Am Sonnabend. den 19..8, ver- 
bst»en -der- Proletarier 
hrankheit, unser Ffteund und Genosse 
im Alter von 27 Jahren. Der Soz. 
Arbeiter Verein verliert in ihm ein 
gutes Mitglied, einen 'Kaempfer, der 
nie verzagte, der immer, als einer der 
ersten auf.dem Posten war, wenn es 
hiess für die Idee der sozialen Revo- 
lution, für die Befreiung der Arbeit, 
‚von jeder Unterdrückung, für den 
herrschaftslosen Sozialismus einzutre- 
ten, bis der Mörder Kapital, ihn 
durch einer Frucht, seiner Herrschaft 
(durch die Lungentuberkulose) zwang 
.den Kampf einzustellen, aber noch, 
wo er dem Tode schon sehr ’' nahe, 
‚fasst nicht mehr gehen konnte, ver- 
trat er den Verein, in seiner Eigen- 
‚schaft als Delegierter, bei der Fede- 
ration Operario-Lokal, welchen Posten 
er etwa, ein Jahr inne hatte, 
". Unser Mitkaempfer hat ausgelitten, 
zu früh traf ihm das Schicksal vie- 
ler seines gleichens, an uns liezt es 
ihm nicht zu vergessen, ihm nachzu- 
eifern in seinem Kampfesmut ‘und 
seiner nicht, zu: vergessen am Tage 
der grossen Abrechnung, mit dem 
Mörder Kapital. 
Das sei unser Gölöbnis.  _ 


„Oapitäo Snianas, | 


Soz,-Arbeiter Verein Porto Älenre 


7 
' Die Versammlun des Vereins am 27. 
August war gut besucht. N Nach dem,der 
Schriftführer das Protokoll der. letzten 
Versammlung, verlesen hatte, gedachte 
der Vorsitzende der Verdienste, unseres 
—— Genossen Waldemar Gräu- 
berger, zum Andenken ehrten die Ver- 


1 


von ibren Plaetzen. 
Tedigune einiger ven en 
bielt der Genosse 
Vortrag über das Tena, "Religion und 


sammelten den toten zen Nas der * 





Vereinsiokal 
——— lung 
te sind vergebens 


chungen: hat.‘ Richtig, 


besten beobachten, ob das 


„können: wir nicht einlegen, 
‘dann der 


hiestedt einen 






Krieg. In eine ; 
digte der-Genaste Beine Aufgabe unter 
;zustimklung‘ Diekn F den, 

in der 


ae Weine, i * 5 ergaen- 





12 * 
Vortrag über: das Tema⸗ er 
Brasiliens 'und die -Arbeiterschaft. u. e. w. 
festizesetät" wörden : war, und nachdem 


pe 2 Genössen als —— in den —5* * 


batten-"& hmen lassen, erfo 
; — der V — 
N. B. Es stehen..noch 4 Bücher 
:der. Bibtiorhek-ans, — dieselben nicht 
‚bis nm 10° abgegeben sind 
- dann warden ke: der: saeumigen 


' Leser ———— Der EDER TER: 


Zur Beachtung tt. 


“ _Sehan- einmal machten wir darauf 
Aufmerksam das unsere.Leser das 


"Geld für Abon nementsbeitrag' nicht 
‚in einen gewoehnlichen Briet ab- 
. sobicken:: sollen, : den in allen den 
- Fällen :erhalten ‘wir wohl den Brief 
- aber niemäls das Geld, so jetzt 


erst wieder. J. Sch, Riopardinbo, sie 
schreiben, im Briefe anbei 5. Mil. 


. reis, das Geld fehlt, ebenfalls C, M. 


K. Paraizo,-den Brief mit der Adres- 
se ihres Bruders erhalten, aber die 
5. Milreis fehlen. Also in Zukunft 
obiges .'beachten, denn —— 
weil 
Absender noeh bestraft _ 


Der Verlag | 

N. B, Unseren Verbreiter. in Säo:: 
Leopoldo ist schon 
mall das Packet, 


wird. 


Inhalt 25, „freie“ ° 


* Post nicht zügestelt ; 
Rt den Gen. M. Sinimbu 
oft das Packet, 8 „freie si. 
gem worden, uns trifft keine ‘Schuld, 
selbst verständlich haben wir in 
‘allen. Fällen nachgeliefert. Sollte 
anderswo das gleiche vorkommen, 
sofort bei uns reklamiren. 
’ Der Verlag‘ 
* . 
Soziales. 
PORTO ALEGRE — .In der Reiss- 


mühle von Kessler, Vasconcellos & Com pn 
— sich alle — 


10 auf 8 en, ef — des: Ta- 
geichn auf 7 Milreie, Streikbrecher wer- 

en sich bei obigen Verhaeltnissen un 
ist wicder m Pin Tentigkelt gutrettn, nüchdem 
8 er in gkeit 
es vor etwa einen Jahre ein 

way in der ersten Versammlung . liesen 
sich-60 Mitglieder eintragen. Sıtzungen 
—— statt jeden Donnerstag, Rua Gen, 


Joäo Telles n. 40; 
‘ Das Syndicat der Holzarbeiter be- 
schloss in eine lebhafte Pro ein- 


en 
den 27. 22 
ein 75 ee A 


Achtung 


Wir -werden ersucht folgende No- 
tiz aufzunehmen: 

»Tobias Büchele — Buenos -Ayres, 
sucht die Adressen seiner Brüder, 
——— früher un bei 

ma mberg & Comp. hier 
und Georg Büchele,. Kolonist zuletzt 
in Ijuby Linha n. 23, Wer die Adreg- 
se der Brüder. E,.u, G.:Büehele weiss 
wird ersucht dieselben bei uns zu 
melden. 


veräöhiedene 





ig.s-n.ı Der Freie Arbeiter - Beilage zu 


Offiziers- Pöbel 


Edwas von dem Pöbel von der die 
N. D. Z. hier, ihren Lesern nicht zu 
erzählen weiss. 


‚e * 
.. Bo, wollen wir reden und wollen er- 


en- 

Karl Liebknecht und Rosa Luxem- 
burg sind am .Abend des 15, Januar 1919 
in Eden H beim Stabe der Gar- 
dekavallerie-Schützen-Divisi: 
worden. Sie waren von der Wilmersdor- 
ter Bürgerwehr unter Führung "zweier 
Mitglieder, Lindner und Möbring, fest- 
genommen, wurden. 

Die Festnahme war ein Kechtsbruch, 
Es bestand kein Haftbefehl. 

Selbst wenn 'sie verhaftet wurde, 
mussten sie nach dan gesetzlichen Vor- 
sehr'ften der Polizei übergeben werden. 
Es war ein Rechtsbruch und eine straf- 
bare Freiheitsberaubung, wenn die Ver- 
hafteten n: ch dem Stabsquartier ' der 
Divisicn -gebracht wurden. Sie hatten 
auf dem Sta squartier nich's zu suchen 
und nas Stabspuartier kein Recht, sich 
mit ihnen zu befassen. 

Was hat die Wilmersdorfer Bürger- 
wehr, was ‘die Lindner und Möhring 
veranlasst, die Verhafteten nach dem 
Stabsyuartier zu bringen? ! ;» 

Es b-steht der dringende Verdacht, 
dass die Möhring und Lindner Miıtwisser 
des Mordplanes gewesen sind. : 

Sind sie es nicht gewesen, hat das 
Stabsquartier sie veranlasst, die Inhatf- 
tierten dorthin zu bringen, so ist das ein 
Beweis dafür, dass voa Anfang An der 
Divisionsstab die Absicht hatte, Karl 
Liebknecht und Rosa Luxembnrg:in: die 
Hand zu bekommen, um sie, wie das 
Spätere zeigt, zu ermorden. 

Karl Liebknecht ist am selben Abend 
gegen 9 Uhı, Rosa Luxemburg etwa ei» 
ne halbe Stunde später im enhotel, 
dem Sitz deg Stabes, eingeliefert worden. 
* Luxemburg ist bereits m 
Fiotritt ius Hotel beschimpf worden. Eın 
Hauptmann Hcffmann tat sich besonders 
hervor dabei. Er wur es, der zuerst die 
geplante Tat ankündizte. Er erklärte in 
der Halle des Hot-l-: „Den Beiden w'rd 
beute abend das Maul gestopfi.* i 

Karl Lievknecht wurde gegen 'balb 
11 Uhr vom Hotel wrggebracht. Er_a.li- 
te, wie man erklärte, nach Muabit ge- 
bracht werden. Er wurde begleitet von 
dem Kapitäuleutnant Horst von Pfilugk- 
H«rtung, dem. Leutüant Stuege dem 
Leutnant Liepnaun, dem Leutnant v. 
Ritgen, dem Leutnant z. S. Set:ulze, dem 
Leutnant Heinz von Pflugk-Hartun 
(einen Bruder des Kapitänleu’nants) (| 
den Jäg-rz Pf. Liemens Friedrieb. 

De sämtliche werea schwer bewafl- 
net, trugen Handgranaten und enteicher- 
ten ihre Pıstolen, die Liebknecht ge- 
zeigt wurde:. ; 

Zu der-elben Zeit standen als Dop- 
pelposten vor dem Hotel die Jäger zu 
Pferde Runge und Traeger. Gegenüber 
dem. Hotel bielt ein Automobil, dessen 
Führer ein Chauffeur namens Göttinger 
war, nebst einem Beifabrer. 

Diese vier haben die Ausführung 
des Mördplanes: beaprochen. Sie b#spra- 
che+, d'e zwei dürften nicht lebendig aug 
dem.Hotel. ®ie besprachen, man dürfe 
sie nicht "erschiessen, das mache zuviel 
Lärm. Se besprachen, man müsse sie 
unt dem Kolben: erledigen. Sie bespra- 
chen, man müsse das Gewehr entladen, 
damıt beim Zuschlagen kein Schuss los 


bt. 
BR Se haben den Mordplan ins Einzelne 
fontgelegt. Bis auf Runge hat das Ge- 
—* s gegen keinen eine Hand ge- 
brt 


eingeliefert 


schlug Gen bereits im Auto sitzenden 
Liebknecht zweimal von hinten mit dem 
Kolben au® den Kopf. Liebkuecbt eank 
halb bewusstios zusammen. Auf der 


Strasse war kein Mensch, Nur ein paar 
Soldaten. Die Offiziere standen und sas- 
sen um Liebknecht herum. Sie mussten 
die Schiaege bemerken, sie haben bemerkt, 
Keiner hat nach dem ers'en Schlag den 
zweiten zu verhindern versucht, keiner 
hat den Mörder gewehrt, keiner auch 
nur ein Wort der. Mahnung an ihn 


gerichtet. ° \ 
‚Das Auto fuhr weh Es: fuhr nicht 
den Weg, nach Moabit, Es fuhr am 
neuen See entlang in der Richtang nach 
der Charlottenburgar Chaussee. 

Wir behaupten, da:s vom ersten Au- 
genblick an die Absicht bei den trans- 

rtierenden Offizieren bestand, Lieb- 
necht zu ermorden, und wir folgern das 
aus diesen Tatsachen: 1. Sie liessen das 
Automobil ohne wiehtigen Grund diesen 
nahezu unbeleuchteten Umweg fahren. 

2. Sie haben die Lüge erfunden, dass 
das Automobil unterwegs 'eine Panne 
erlitten habe. Dass das eine Lüge ist, 
ergibt sich daraus, dass das Automobil 
sofort nach der Erschiessung Liebknechts 
wieder gebrauchtfertig war. 

3. Diese erlogene Panne trat ein ge- 
nau in dem Augenblick, in dem das Au- 
tomobil sich an einem völlig unbeleuch- 
teten Nebenweg befand, also gerade an 
dem Punkt, den die Mörder für ihre 
Tat brauchten. 

4. Sie baben die Lüge erfunden, 


Liebknecht habe einen Fiuchtversuch ge-- 


macht. Dass dieser Fluchtversuch ePlo- 
gen. ist, ergibt sich darau-: 

a) dass Liebknecht nach dem erlitten 
schweren Schlag suf den Kopf kaum 
mehr imstande war zn gehen, er war so 
benemmen, dass selbst die Mörder ihn 
fragten, ob er noch gehen könne; 

b) dass auca nur der Gedanke an 
die Fıucht rine Unmöglichkeit war, in 
Anbetracht dessen, dass zwei Maon vor, 
zwei Mann neben, und drei Mann. hinter 
Liebknecht gingen, schwer b»waffnet, mit 
enteicherten Pistolen: und Handgranaten, 
wie Liebknecht wusste; 

c) dass jeder, der Li«ebknecht kann- 
te, wusste, dass er noch nie sich einem 
Proz2s3 entzogen ’uhd} rn nichts: auf. der 
Welt weniger dachte; als an Fiucht, 

5 Sie haben nach der Tat Liebknechts 
„unbekänte Leiche“, bei der Rettungs- 
station eingeliefert, sie haben also ver- 
such’, die Spuren der: Tat zu v:rwischen, 

Der, wis niernach festgestellt, 'geplan- 
te Mord vollzog sich in der Weise, dass 
das Automobil „nn der genannten stelle, 
von deren völlig unbeleuchteter. Fu«s- 
weg abging, hielt, «dass Liebknec.t in 
diesen 
etwa zwunzg Schritt aus allernaechster 
Nähe erschossen wurde. Den ersten Schuss 
gab der Kapitänleutoant von Pflugk- 
Hartung ah. u 

Das ist der Vorgang des eincn Mordes. 

Dann sollte Ro‘a Luxembarg eb: 
transpo:tiert werien, 

Derselbe Soldat Runge, der sceben 
den Mordve such „n Karl Liebknecht be- 
gangen, kehrte wieder auf seinen Posten 
zurück. Niemand w hrte ihm. Er stand 
bereit zum neuen Werk. Rosa Luxembur 
kam die Hauptrepps des H:tels hera 
und sehritt durch d&a Hauptausgang. 


Dicht hinter ibr ging der Oberleut- 
nannı Vogel, der den Transport führen 
sollte 

Vor der Drehtür standen Runge 
und Traeger. 

Als sie durch die Drehtüs schritt, 
drehte Runge das Gewehr um und schlug 
ihr auf den Kopf. Se sank um. Runge 
schlug ein zweites Mal auf den Kopf. 
Von einem dritten Schlag sah ab 
well er sie für tot nielt. 


Der Oberleutnant Vogel musste de 
Schlarge bemerkt haben. Denn sie wur- 
den sogar im Innern des Hotels gebört, 

Er hat nichts dagegen getan. Es war 
ihm gleiebgueltig, dass Runge das Ge- 
schaeft des Mordes ihm abnahm’ Denn 
—— Tat enutapraen seinem, :.Vogels, 


Man schob die Leblose in den W 
rechts und links ein Masn, darunter Vo- 
gel. Der Wagen fuhr en. Ein Mann 
eprang noch hinten auf und schlug die 
echon Leblose mit einer Pistole, auf 


er 


dem Kopf. 


us>weg hineingefünhrt und nach, 
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Der Oberleutnant Vogel dat ‚unter- 
wegs der Leblösen al n: die Pistole 
gegen a. — —— er ihr noch 

ne. Kugel in den Ko ; 

Man fuhr mit der — zwisehen 
Landwerkanal: und Zoologischen Garlen 
entlang. Auf der Strasse war kein Mensch 
Nur-am Ausgang des Zoölogischen Gar- 
tens gegen den Landwehrkanal stand eine 
Gruppe Soldaten. Das Auto hielt, die 
Soldaten nahmen die Leiche in Empfang 
und warfen sie in den Landwehrkanal. 

Rosa Luxenburg hatte, als sie leblos 
in das Automobil gezerrt wurde, einen 
Schuh verloren, dieser Schuh wurde von 
Soldaten im Edenhotel als Trophae her- 
umgrzeigt. y 
' Die’ Mordgesellschaft hat sich am Ta- 
ge danach photographieren lassen. "Der 
a wet Runge, ist im Mittelpunkt 
der Photograpbie, 

Das sind festgestellte Tatsachen. 
Wir klagen en: — 
Den Kapitaenleutuant von Pflugk- 
Hartung und seine Begleiter des Mordes 
an Karl Liebknecht, er 
‘ Den Oberleutnant Vogel des Mordes 
an Rosa Luxenburg, Die Jaeger Runge, 
Traeger, Göttinger des Mordversuches, 
Mordes und der Beihilfe dazu. 

Den ia repa Pabst der Begüns- 
tigung der Mörder; er hat bereits am 
selben Tage Kenntnis von dem Morde 
erhalten und pfichtwidrig die erforder- 
lichen Massnahmen unterlassen und 80 
die Mörder begünstigt. . 

Einer der Brieiligten der Leutnant 
Krult harte die Uhr von der Leiche Rosa 
Luxemburg gestohlen, und wolite sie 
spaeter verkaufen, wurde dabei gestelit. 
Ru der jetzt eın Gestaentnis abgele 
hatt, erhielt für seine Arbeit 100000 Mark, 
Des ist eine „Nationalen“ Tat, welche von 
der Red. der N. D. Z hier verherrlicht 
wurde, 

Keinen des Offiziers-Pöbel (Moerdern) 
wurde von ibren Klassengenossen, Rechts’ 
Richtern ein Haar gekruemt. 

Das fuer heute, ein andermal wehr. 


Capitäo Satandz.: 


WERE 
“r X 
Regierungen. 


In der Tat::was sind heutzutage 
Regierungen ohne die zu existieren 
es den Menschen unmoeglich erscheint? 
Wenn es eine Zeit gegeben hat, in 
welcher die Regierungen ein not- 
wendiges und das kleinere Uebel 
waren als jenes, welches durch. die 
Schutzlosigkeit gegen organisierte 
Nachbarn geschaffen wurde, so sind 
die Regierungen jetzt ein unnuetzes 
und'wein grösseres Uebel als alles das, 
womit sie ihre Voelker schrecken. 

Die Regierungen, nicht nur. die 
militaerischen, sondern alle Regierun- 
gen ‚überhaupt koennten, ich. will 
nicht sagen nuetzlich, aber wenigstens 
unschaedlich nur in dem Falle sein, 
wenn sie sich aus unfehlbaren,, .heili- 
gen Menschen zusammensetzen wür- 
den, wie es bei den. Chinesen auch 
vorausgesetzt wird, Aber die Regie- 
rungen bestehen, schon der Art ihrer 
Tätigkeit nach, die nichts als Vergewal- 
tizangen zum zweck hat, immer aus der 
Heiligkeit entgegengesetzten Elemen- 
ten, aus den allerfrechsten, rohesten 
und unmoralischsten. Menschen. 

Daher ist jede Regierung, um so 
mehr aber eine. Regi ‚. der die 


erung 
militaerische Gewalt überlassen ist 


ein furchtbares, ja das gefaehrlichste 
Institut der Welt, Z 
x N Leo Tolstoi. 


.x 


Jeder Mensch, welcher Kriege noch 
für notwendig hält — ist 
ein Barbar! 
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Dasirrenhaus 
Visionen vom Krieg :: 


VON WILHELM LAMSZUS 
II TEIL 


(5 Fortseztung) 


„An Ihre Frau?“ be 

Ich nicke und frage ibn, wann 

der Brief in Hamburg ist: ‘- 

„Uebermorgen, wenn die Bahn- 

linie nieht unterbrochen ist.“ Er 
geht-hinaus- — ch 

Ich sehe ihn beklommen nach. 
Wie wird die Antwort lauten? 

Nerven. 

EIDEM der Arzt heut morgen 

N zu mir sagte, ich könnte- in 

den Nächsten Tagen heim- 

wärts fahren, bin ich ganz 

und gar mit meinem Schicksal aus- 


gesöhnt. Nun fällt der. Schrecken 
langsam von mir ab, und Klarheit 


kommt allmählich wieder in mein 


Denken, 

Immer von neuem aber packt 
mich das: Enisetzen, wenn: ich an 
jene Sehreckensnacht zurückdenke 
und wieder die verzerrten Augen 
und die schreienden Gestalten 
durch das Dunkel hüpfen sehe, 

Wie ist nur da® ie 
über uns hereingebrochen? ie 
war es möglich, dass wir uns so 
weit verzessen konnten — dass wir 
wie Bestien einander an die Kehle 


sprangen »- .. \ t > 4 
p Staa es "die furchtbaten' Tina 


pazen. gewesen — die Ueberan- 
strengung — die Aufregung... 
Es waren Schlimme, schlimme 
Tage, doppelt schlimm für mich, 
der.aus der Behaglichkeit des häus- 
lichen Glücks herausgerissen wur- 
de. Wenn ich daran dnken, in 
welch. unerhörter Anspannung wir 
die ganze Zeit gewesen sind, muss 
ich mich wundern, dass die Nerven 
noch so viel ausgehalten haben- 
Da liegen wir bei Tag und Nacht, 
und Tag und Nacht kommt die 
Luft nicht zur Ruhe, Es donnert 
unaufhörlich in der Ferne. Der 
Donner schlägt uns auf die aufge 
regten Nerven und scheucht den 
Senlaf hinweg. Zuletzt kann man 
nieht mehr dagegen an. Die Au- 
gen fallen zu, der Kopf sinkt auf 
das Gewehr, und im Graben hin- 
gestreckt, Schlaeft man in liegen ein, 
bie man von einem lauten Knall er- 
reckt emporfährt- Der Erdbo- 
den hat unter uns £ezittert. Da 
leuchtet fern der Himmel ‚auf: 


cheinwerfer huschen über den 


Horizont und blicken dich gespens- 
tisch an. Es wimmert in der Luft, 
es krächt und zittert rings umher, 


und unter dem schimerzenden"Ge- 


töse können die überreitzten Ner- 
ven niebt mehr zur Ruhe kommen. 
Sie spannen sich, bis der Zusam- 
menbruch erfolgt. 


Und:doch:— dahin hätte, es 


picht kommen dürfen! Alles was- 
rein und ganz in mir geblieben ist, 
bäumt sich dagegen auf: Deutselse 


Soldaten, die ihre eignen Offiziere 
vor dem Feind’erschlagen, das ist 


— 


so. fürchterlicb zu denken, dass 
mich jedesmal wider das “rausen 
packt... 

. „Aber wenn ich dann. plötglich 
diese Menschen hier um mich sehe, 
wie sie zerbrochen und : vernichtet 
sind, dann weiss ich nicht mebr, 
was ich sagen soll. 

Da sitzt hinten in der Ecke der 
Irrsinnige mit der-Geschwulst: am 
Hals. Er soll ein junger Hoch- 
schüler aus Köln gewesen sein, der 
bei dem letzten Sturm über Wolfs- 
gruben seinen Bruder verlor. Er 
den Bruder plötzlich vor sich in die 
Grube stuerzen. Im nächsten Au- 
genblick lag er selber drin. schlug 
mit dem Hals auf ein Gewehr, und 
als er wieder zu sich kam war er 
festgeklemmt. Der .Bruder aber lag 
unter ihm, krümmte sich und schrie 
gellend um Hilfe.“Der spitze Pfahl 
wahr ihm in den, Leib gedrungen. 
Da hat der Jung& den Verstand 
verloren; den als sie ihn zwöl 
Stunden spaeter fanden und he 
rauszogen, hatte er die Hände 


.noch immer um den Hals des 


Leichnams gepresst und drückte 
noch immer, als ob: er ihn zum 
Schweigen bringen wollte. Darum 
auch die seltsame Bewegung. Wenn 
er so sitz und :vor sich starrt, 
stösst ploetzlich das Entsetzen in 
seine unruhigen Augen. „Sei still! 
Sei slill!“ keucht er und fasst mit 
den Händen in die. Luft, als ob er 
wieder einen Hals umschloesse: 
Das ist ein Anblick, der mir im- 
mer von neuen kalt den Rueclien 
hinunter läuft. +.» Dar 

‘Noch rätselhäfter ist der neben 
mir. Er liegt mit ‚einem Schuss 
durch die Leber besinnungsloss. 
Die Galle muss ihm :ins Blut ge 
treten sein, dann im :Gesicht und 
unter den Fingernägeln kündigt 
sich die Gelbsucht an. Er redet und 
phantasiert in einen fort: — seltsa- 
me, unerhoert gespreizte Worte, 
deren Sinn ich ;nicht za deuten 
vermag und immer in demselben 
getragene Tonfall; wie ein Prediger 
auf der Kanzel. Schliesslich fing 
er sogar mit lauter. Stimme zu 
singen an. . „ein lied, das uns 
allen in den Ohren lag. 


das schon, ehe der Krieg ausbrach, 
in allen Zeitungen:zu lesen stand, 
und auf den Gassen von den Kin- 
dern gesungen wurde, das Lied 
von Wachtfeuern. und Morgenrot, 
von Fahnen, die im Winde flatt- rn. 
und Soldaten, die mit Jauchzen in 
den Tod marschieren -» -.- 


Doch ploetzlich "brach der Sän- 
ger ab, und wie ein Automat, 
der umgeschaltet wird so unver- 
mittelt fiel er in eine neue Melodie. 
Mit Leidenschaft stimmte er die 
Marseillaise an, er sang das Lisd 
der Revolution, als baeume er un 
ter diesem Liede auf, er sang, dass 
ihm der schaum vor dem Munde 
stand. 

Hoch horehten sieringsim Kreise 
auf und fingen 
fiuchen, bis eine helle, schöne klare 
Stimme einfiel und auch die andern 
str, 9 

ganze 8a0g, 80 lan- 
ge bis der Sanitätsfeldwebel wü 


das wir. 
auf dem Marsch gesungen haben,. 


‚anzu lachen und zu 


Augen 





tend bereingestürtzt kam und Rü- 


he  kommandierte. Der 5* 
aber lag schon vorher stöhnend 
aufjden Rücken und redete. in 
sich hinein. Ich habe seinen Selbst- 
gospraechen aufmerksam zugehört 
und mir vergeblich den Kopf zer- 
broehen, was für ein Mensch das 
sein mag, der bier unter meinen 
Augen seinen stoerrischen, Geist 


fer 


aufgibt. 

Als mein Vetter damals an ei- 
nem Nierenleiden starb, lag er die 
ietz achtundvierzig Stunden im 
Delirium und schwatzte unermüdlich, 
deklamierte laut Gedichte, Bibelsprü- 
che uud Gesangbuchverse. ‚Alles was 
er einmal in der Schule gelernt und 
laengst vergessen hatte, tauchte wie- 
der auf, Und dann kammen Geschäts- 
kalküls, Pläne, Entwürfe. Es war, 
als gluehte das Gehirn noch ein- 
mal im Verlöschen bengalisch auf. 
Das war so grayenhaft, dass wir ung 
am liebsten die Ohren zugehalten 
haetten, bis wir zuletzt hinausgehen 


So liegt auch dieser hier und 
Schwatz und plaudert aus der Schu- 
e. — 


Seltsam, so wie ich ihn jetzt von: 
der Seite sehe, habe ich das Gefühl, 
sls waer ich ihm schon irgendwo 
begegnet — dieses soharf geschnitte-' 
ne Profil hab ich schon einmal ge- 
sehen — wenn ich nur wüsste, wo® 
Nun wendet er den Kopf — wie. 
gelb das hagere Gesicht! Die Backen- 
knochen stehen hervor, die‘ Haar- 
stzaane faelt ihm| über, die, gewoelbte, 
Stirn. Es ist, als. ob dies Antlitz 
schon im Schatten’ des Todes läge, 
Einen Namen flüstert er vor sich: 
hin, «Lori,» ruft er gluecklich und 
weich, «Lori, komm doch!» Und 
sensuechtig streckt er die Armen aus, 
Froestelnd wend ich mich von ihm 
ab, So hab ich mir das Sterben 
nicht ‘gedacht. Bei Gott, wir sind 
hier keine Helden, nein, wir sind eg 
nicht; denn die Augen blicken «uch: 
los wider Gott und Menschen, diese 
Lieppen heulen Sehimpf und Schande 
wenn sie reden, und diese Leiber 
zucken klaeglich Schüttelfrost und 
Kraempfe. N 


Ist das der Krieg, von dem ihr 
eins so glorreich uns geredet Habt? 
Habt’ihr das vorher nicht usst, 
ihr weitsichtigen -Strategen, ihr 'klu- 
gen Taktiker, das dieser Krieg nicht _ 
mehr für Menschen gemacht ist, dass‘ 
erallesmenschliche Vermögen sprengt? 
Ihr habt ja ganz vergessen zu euren 
gusseisernen Bomben, euren mit-. 
ternaeebtlichen Blutgewittern, ' buren 
Dynuamiterbeben uns auch das neue 
gusseiserne Nervengewinde seinzu- 
schrauben, Habt ihr denn in Wirk- 
lichkeit geglaubt,‘ dass Eiweiss, 
schlechtes, nichtswürdiges Eiweiss - 
solchem Quantum von Explosion, 
brüll und Blut gewachsen ist?. Nun 
raocht es sich, ihr - Philanthro- 
pen, dass ihr all die Jahre mit euren 


ee 

mit 80 und mit uns 

voredelt und verfeindert habt 
(Fortgetzung folgt) 





Besteingerichtete Werkstatt am 
hiesigen Platze_ zum Färben, 
Waschen und Modertisiren 


. semtlicher Herren Hüte, ., 


s dGarantierte Arbeit 


Rua Ernesto Alves No. 2 
' Ecke Cam. Novo 


Hotel Bruns 


„Gegenüber dem Bahnhof.: 


...me und relle Bedienung : 


‚ces Mässige® Preise: > 


Rua ' Vol, da Patria 239 6 239 A 


Porto Alegre 


Iı Ayıyı ouzoı Tarıta Inade * 


| Avenida Eduardo, ‚Ne, 57 


Empfiehlt gutes frisches Fleisch, 


| zum.. preise - von-800, 700, 600 
I und 400 reis, sowie alle Sorten 


. tellungen nimmt, 


— FREIE: ARBEITER-— Beilage zu Nr, 18 ;;;; 


) — Sie ‚ihre Anzügegut gewaschen'u. gefärbt? 
. Gehen Siei in die Grande Tinluraria Massini 


Run Harcchal Floriano ns. or e146A — Telephoiie, ro 836 - 


= Restaurant A. Schenk 
Rua do Parque. 74 
ö ‚Kleiner Saal mit ; Klavier, Voreins- : 
a, ‚lokal der Unterstuezungskasse 
„Navegantes 08. W 


Bestens gelegen fuer Versamm- 
‘lungen u. kleine‘ ‘Festlichkeiten. 


Yo Er “ arg 


Wien - Klosterneuburg. ' 


Soeben (erschienen. 


‚Francisco F 


=#). ein Maertyrer der freien 


'‘Jugenderziehung und mo-: 
dernen Kulturschule- Von 
Piere Ramus 


* E In neuer und bedeutend 'vermehr- 


— . Schöne luftige Zimmer — # 
Saubere Betten - Vorzügliche E 
‚deutsche Küche =. Aufmerksa- e 


ter Ausgabe liegt: dieses so .viek- 
fach gewünschte und notwendige 


Buch nun wieder'vor. Der Hlus- 


irativ geschmückte Band von 128 
eng bedruckten Seiten ist um ein 


.. Nachwort von Dr: Eugen Heinrich 


Schmidt bereichert. 
:.Jedem, der Kinder ‚hat, Kinder 


E liebt. und Kinder; erzogen sehen 
‘ will, jedem freibeitlich Denkenden 
.. sei dieses Buch empfohlen! 


Preis des Exemplares 15 Mk. Bes- 

entgegen der 

Verlag des R 
«freien' Arbeitersn., 


—5 und — 


5 fachgemässe Herstellun uni 
ter Verwendung beste Na 
terials liefert zu 


2 mässigen ne 
RHEINLAENDER, 
kun Säo Manoel Nr.:168 2.4 


36 "TORNEARIA 


% . (Gaminho. do Meio): % 
WERE RE NEUE NEE RE RE IERE RERE NE 


| Bectos se Molhados - : 


Zigarretentabrik 


— Marken 


Br TE «Simentes», «Birio>, 
Sereno, Sereno n. 2, Sobral und 
: ‚Sobremar in Erinnerung. = 


1 ui {arra de Prata 


Fabrik von Guitarren, Geigen,  $ 
Bandolinen Zithern usw. .:: 
Verkauf von Gramophons sowie 
alle arten. Musikiustrumente. 


‘Reparaturen sauber :und billig 


-‚ROQUE GLUARAGNA, 


RuäMarechal Florlano N° 182.D, 
3% ECKE RIACHUELO \ 


| — | 


„A Salome“ 


\ Empfiehlt sein Lager in Herren- \ 
3 Damen: und Kinderschuhen zu & 


aa Aa Preisen _ 


\ "Run Säo Pedro No. 120 \ 


: Wer alkoholfreie Getränke lieb ; 
| trinkt nur 


a SODA FISCHEL 
| GAZOSA FISCHEL 


; GENGIBRE ESPUMANTI 


che Vol, —D 


— ——— Se nur In: Zug- und Heilpflaster A — 


jeder neuen’ oder. alte 
Wunde, das: seit 20. a 
©" ren eingeführte, 
— — ‚bekannte, 


von ⸗ 


HARZHEIM & IRMÄO 


-Rua Voluntarios da Patrla Lu Por Age 


Raucht Maryland und Zi garreten Rosa 
‚Konkurenzlose Produkte der. * —— RE 


Bus Marechal Floriano No. SO 
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Achtung lernen Sie nach der 


mw „CASA DOPOVO” 


(Neu Eröffnet) 


Billigstes Haus in allen arten von Stoffen, Kurzwaren, Hüte, Perfüms, Kolenial- und Materialwaren, u:8.W. 


Rua Säo Pedro Hos. 170 u. 170% (Ecke Avenida Bahia) 


++ 





Verkaufstellen 


„Der ireie Arbeiter“ 
befinden eich in Porto Alggre 


Engraxataris—Praga do Portäo 

Fiöresta n. 155-A. Manna. 

Caminho Novo n. 170-Eng. Hakmann. 
Cawinho Novo n. — zauren.. | En 
Caminho Nıvo—Restaurant Seibitz. 

24 de Maio 0.9 B. 

Av. Eduardo-F. Dü (Gondoleiros) 
Rest. A. Schenk - Rua do Parque No, 74 
Rua Säo Pedro n. 57A—E. Meissner. 


Avenida Minas Geraes. Ecke Av. Franga 
Mensaägeire 


Caminho Novo 4A : —: 


Kuinik für Ohren, Augen, Ns- 
sen und Halsleiden von 
‘Dr. Diogo Ferräs 
i| Sprechstunde ‚von 3'/. bis 


5 Uhr, 


 PharmaciaGlobo 
} Rua dos Andradas, Vo. s 





THRATRO NAVRGANTES 


Empreza Blaut und Gesell 
Avenida Germanıa 


NEU- ERÖFFNET 


Bäckerei Daxonia 


von Roh, Baumgarten 


neu eroeffnet 


— empfiehlt seine Backwaren — 
Spezialität Roggenbrot 
nach deutscher Art. 


Roggenbrot 700 rs. Weissbrot 800 p. Kl. 
Av. Germania No. 94 f 





MR EUER UU-—ER 


In DER LAANE 


[BEE ART EISEN] 
— * ggg 


LABORATORD 9 


Deposito Geral : 
* I. Floriano, N, * 


Homogpathia 


PORTO ALEGRE 


RU BI- UR--UR--ER 


— Harley 
Letzte Neuheiten!!! |} 


;Seidene Strümpfe 6850  Ä 
Gravaten aus Seide 38500. bis 5 
8$000. Grosses Lager aller E 

Herren-Artikel : ä 


zu herabgesetzten Preisen. 


i 225. Run dos Andradas, 925 


(MAN SPRICHT DEUTSCH) 


« Freier Arbeiter » 


RT N —— 
Zum Besten des Pressfonds 
Sonnabend den 16 Sept. 1922 
abends 8 Uhr im Lokale von 
Schenk, Rua do Parque No. 74 
bestehend in Verlosung Über- 
raschung und Tanzkränzchen. 
Das Erscheinen der Leser des 
« freien Arbeiters > mit ihren 
1 Familien erwünscht: * +" sta!“ 
Bintrili frei! 
Das Komitee 


Soz. Arbeiter-Verein 


Porto Alegre 
Sonntag, den 10, September 1922 3 Uhr 
Nachmittags im VEREINSLOKAL 
Av. Minas Gerais n.12 (S. Joäo.) 





Modern eingerichtetes Die Schaffende Frau etnz uns era 

CINE - THEATER Soziali$tische Frauen und Mode- ——— nn ee 
Jeden Abend Zeitschrift Neft 500 reis Kein Mitglied nebst Frau darf fehlen 
: erstklassige Vorführungen. Nichtmigtlieder als Gaeste 






zu beziehen durch den uEreien Arbeiter WILLKOMMEN. « 


ARevoi : J 1 — Ei * 
Avenida Eduardo 80 Neu Eröffnet (Säo Joäo) 
J Machen sie, keine Einkäufe von Stoffen aller Art, ehe sie dieses Haus 
| ‚ einen Besuch abgestattet haben. Sie können dadurch nur Geld sparen! 
a Grosses Lager in Stoffen und Kurzwären Alles was Sie gebrauchen 
finden Sie bei uns zu spottbilligen Preisen. ALLE TAGE NEUHEITEN. 











Eisquilo Zigarretten 


Sind von Kenner» immer die 
-  bevorzugtesten!! 
— Gateco — Militza — Zorka— 
Paris-Vienna — Leopoldina 
Rico Typo 1 e 2 








Tabakaria ı Eatula - Andratas 


Palha - Zigarretten 
Perlitos Grandes - Martello 

— 
— 





DER" TABACK mg 


in Packeten von 25 gramm bis } kilo 
„ Laten von 1/4 — 1/2 und 1 kilo 


990 * PRIMA PFEIFFEN TABACK 


Cruz - mittel - Sto. Angelo - leicht 


— — 
— 








